
Erfahrungsbericht Chirurgie- Tertial des PJ in Montevideo (03-06.2025) 

Ich habe mein chirurgisches PJ-Tertial in der „Clínica quirúrgica B“, eine Station für Allgemeinchirurgie 
im öffentlichen „Hospital de Clínicas“ in Montevideo, Uruguay, gemeinsam mit einer befreundeten 
Kommilitonin verbracht.  

Das öffentliche Krankenhaus ist ein riesiges Hochhaus mitten in der Stadt. Jeden Morgen sind wir eine 
Stunde zu Fuß dorthin gelaufen. So haben wir die völlig überfüllten Busse umgangen und gleichzeitig 
einen Teil der Stadt erkundet. Im Krankenhaus haben wir – zum allgemeinen Unverständnis unserer 
Kollegen - die endlose Warteschlange vor den wenigen Aufzügen umgangen, indem wir die neun 
Stockwerke zu Fuß hinaufgestiegen sind. Oben angekommen hat uns freudiges Bohren und Hämmern 
begrüßt, da an dem Gebäude ständig Bauarbeiten stattgefunden haben.  

Im kleinen Assistenzarzt- und PJ-Zimmer der Station standen zwei Computer, was die Zahl der 
tatsächlich arbeitenden Personen natürlich etwas begrenzt hat. Der Rest hat sich die Zeit meist mit 
dem Trinken von Mate und lebhaften Gesprächen vertrieben – eine entspannte, aber sympathische 
Arbeitsatmosphäre. 

Nachdem zwischen acht und neun Uhr nach und nach alle eingetrudelt sind, haben wir uns in großer 
Gruppe – zu Spitzenzeiten mit 25 Ärzten und Studierenden - auf Visite zu den Patienten/innen, welche 
in großen Räumen mit Vorhängen voneinander getrennt gelegen haben begeben. 
Abwechselnd hat eine/r den/die jeweilige/n Patienten/in untersucht, eine/r hat Anamnese und Status 
über WhatsApp dokumentiert und der Rest stand drum herum und hat zugeschaut.  

Zweimal pro Woche hat morgens vor der Visite eine „Réunion“ stattgefunden, bei der Fälle 
interdisziplinär besprochen Kurzvorträge über chirurgische Themen gehalten wurden. Ebenfalls 
zweimal wöchentlich sind wir in die ambulante Polyklinik im Erdgeschoss zur Vor- und 
Nachbesprechungen mit chirurgischen Patienten/innen gegangen.  

Gewohnt haben wir in einer WG mit 16 Studierenden. Unsere Mitbewohner waren fast alle sehr offene 
und herzliche Uruguayaner, weshalb wir uns dort sehr wohl gefühlt haben. Da die meisten kein Englisch 
konnten, haben wir uns überwiegend auf Spanisch unterhalten, was initial – auch bei bereits 
vorhandenen Spanischkenntnissen – auf Grund des uruguayanischen Dialekts gar nicht so einfach war. 
Mit der Zeit haben wir uns aber ganz gut daran gewöhnt. 

Direkt vor unserer Haustür gab es einmal pro Woche eine „Feria“, also ein Markt. Die ganze 
Straße ist dann voller Stände gewesen, von denen wir Arme voll frischem Gemüse, Obst und Käse nach 
Hause transportiert haben. 

Neben der Zeit im Krankenhaus, haben wir versucht, möglichst viel vom Land zu sehen. Wir haben die 
beliebten Küstenstädte besucht, Wanderungen in Begleitung von streunenden Hunden unternommen 
und auf einer Gaucho-Farm im Landesinneren auf Pferden Kühe und Schafe zusammengetrieben.  

Insgesamt ist unser Aufenthalt in Montevideo eine tolle Mischung aus Lernen, Arbeiten und Leben in 
einer neuen Kultur gewesen. Wir haben gesehen, wie Medizin unter einfacheren 
Bedingungen funktioniert und unglaublich liebe Menschen kennengelernt. Auch wenn nicht immer 
alles nach unseren Vorstellungen gelaufen ist, hat uns die Zeit sehr gut gefallen und ich würde es auf 
jeden Fall wieder so machen.  


